
Auf einem kleinen Gestell ist
ein Foto platziert. Es zeigt den-
selbenRaumunddocheinean-
dere Welt: kahle weisse Wän-
de, einen kalten Plattenboden,
leere Flächen. Wo einst Gäste
bewirtet wurden, schien die
Zeit stehen geblieben zu sein.

Wer den Blick vom Foto
hebt, sieht,wie viel sich seither
verändert hat. Der einst nüch-
terne Restaurantteil des Gast-
hofs Adler inOberhof ist kaum
wiederzuerkennen. Die Wän-
de leuchten in einem sanften
Grünton, eine graue Täfelung
zieht sich durch den Raum.
Auf dem Boden liegt Holz,
alte Beizentische stehen neben
hellgrünen Sesseln. Dazwi-
schen wartet ein hölzerner
Schwan.

«Kinder sind willkom-
men», sagt Marianne Herzog
von der Adlerplatz AG. Ge-
meinsam mit den Familien
Rihs undErnst hat ihre Familie
den Gasthof Anfang Jahr über-
nommen. Im März hatte die
neue Eigentümerschaft ange-
kündigt, den «Adlertreff» und
den Schlosssaal für dasDorf zu
erhalten. Finanziert werden
soll dies langfristig durch fünf
Wohnungen, die im Ober-
geschoss und in einem Neu-
bau anstelle des baufälligen
Nebengebäudes entstehen.

Der alte Charakter
soll bleiben
BisdasBaugesuchfürdengros-
sen Umbau bewilligt ist, wollte
dieEigentümerschaft nicht un-
tätig bleiben. «Wir haben dort
mit den Arbeiten begonnen,
wo keine Baubewilligung nötig
ist», sagt Herzog. Immer wie-
der hätten neugierige Dorfbe-
wohnerinnen und Dorfbewoh-
ner einen Blick in die Liegen-
schaft geworfen, um zu sehen,
was sich im «Adler» tut. «Wir
haben bisher viel positiven
Zuspruch erhalten», sagt sie.

In den letzten Monaten
haben Handwerker aus der
Umgebung geschreinert, Lei-
tungsarbeiten verrichtet und
den Wänden einen frischen
Anstrich gegeben. Auch Her-
zog selbst griff zwischendurch
zumPinsel.

Dabei ging es nicht darum,
dem alten Gebäude ein mög-
lichstmodernesGesicht aufzu-
zwingen. Der Raum sollte hel-
ler und freundlicher werden,
seinen Charakter aber nicht
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verlieren. Deshalb stehen die
alten Holztische und -stühle
weiterhin im früheren Restau-
rant. Moderne Lampen mit
nostalgischer Formensprache
hängen nun über den alten
Tischen.

Historische Schwarz-Weiss-
Aufnahmen an den Wänden
zeigen das Dorfleben vergan-
gener Jahrzehnte: Männer bei
der Feldarbeit, einen Bauern
mit seinem Ochsen oder Ge-
bäude wie die ehemalige Post,
deren ursprüngliche Funktion
längstdemWandelderZeit ge-
wichen ist. Neben einem gol-
denen Spiegel steht eine histo-
rische Schreibmaschine.

Neu ist auch die moderne
Bistroküche, die den Platz des
ehemaligen Gastroausschanks
einnimmt. Die grosse Gastro-

küche soll verschwinden; ein
kleiner Bereich könnte jedoch
erhalten bleiben. Denkbar ist

dort die Einrichtung einer klei-
nen Glacemanufaktur. «Wir
haben hier viel Bio-Obst, das

angebaut wird», sagt Herzog.
Auch das Brotbacken in einem
mobilen Holzofen und die
Einrichtung eines Selbstbedie-
nungsladens mit regionalen
Produkten gehören zu den
Ideen.

ErsteAnfragen für
den Schlosssaal
Schon bevor der Umbau abge-
schlossen ist, wächst das Inte-
resse. «Wir haben jetzt schon
Anfragen – weniger für das
Bistro als für den Schlosssaal»,
sagt Herzog. Dieser eigne sich
für Vereinsanlässe, Geburtsta-
ge, Weiterbildungen oder Fei-
ernmit Catering.

Der frühere Restaurantteil
soll dagegen bewusst nieder-
schwellig funktionieren. Ge-
plant sind etwa Kaffeemor-

gen, Mittagstische, Spielnach-
mittage, Jassrunden oder ein
Literaturclub. «Die Gäste sol-
len keine Raummiete bezah-
len müssen, sondern lediglich
die konsumierten Getränke
bezahlen.» Bereits im März
hatte Herzog betont, dass ein
Teil der Angebote von der
Eigentümerschaft organisiert
werden soll, anderes aber aus
der Dorfbevölkerung entste-
hen könne.

Ein regelmässiger Betrieb
soll aber erst später entstehen.
Derzeit fehlt imGebäude eine
zukunftsfähige Heizung. Die
alte Ölheizung soll nicht wei-
terbetrieben, sondern durch
eine Erdsondenlösung ersetzt
werden. Dauerhaft verfügbar
dürfte der Treffpunkt deshalb
voraussichtlich erst ab Früh-
ling 2028 sein, wenn auch die
geplanten Wohnungen fertig
sind.

Zuvor wartet der grosse
Umbau. Das Baugesuch soll
nach Möglichkeit im August
eingereicht werden, der Bau-
start könnte im Frühjahr 2027
erfolgen. Auch draussen sind
Veränderungen geplant: As-
phaltflächen sollen aufgebro-
chen und entsiegelt werden,
damit ein naturnaher Aussen-
bereich entsteht.

Ein erster Blick hinter
dieKulissen
WieweitdasProjektbereits ist,
kann die Bevölkerung am
Sonntag, 16. August, sehen.
Von 10 bis 16 Uhr laden die
Eigentümerfamilien zum Tag
der offenen Tür. Im Schloss-
saal werden Gläser, Lampen
und weiteres Inventar ver-
kauft; um 11 Uhr sollen beson-
dere Fundstücke versteigert
werden. Ab Mittag sind stünd-
lich Führungen durch jene
Gebäudeteile vorgesehen, die
später umgebaut oder neu er-
stellt werden.

Im Bistro gibt es Getränke,
kleine Speisen, Kaffee und Ku-
chen. Noch ist vieles proviso-
risch, manches bleibt eine
Idee.Dochdas frühereRestau-
rant wirkt bereits wieder be-
wohnt. Das Foto des ehemali-
genkahlenGastraumserinnert
daran, wie leer es hier vor we-
nigen Monaten noch war. Nun
sieht der «Adler» erstmals
wieder soaus, als könntenbald
Menschen Platz nehmen.
Nicht mehr in der alten Dorf-
beiz, aber in einem neuen
Wohnzimmer fürOberhof.
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Vom kahlen Gastraum
zum Dorfwohnzimmer
AlteBeizentische, neueLeuchten, vielNostalgie:Ausdem«Adler» inOberhof

ist ein gemütlicher Treffpunkt geworden – ein Einblick.

Marianne Herzog sitzt im
neu gestalteten Restaurant-
teil des «Adler». AlteBeizen-
tische treffen dort auf
helle Sessel undmoderne
Elemente. Bilder: Dennis Kalt

Historische Schreibmaschine, goldener Spiegel und getrocknete
Gräser: Alte Fundstücke verbinden sichmit moderner Gestaltung.


